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Aus Weh
und Presse
Eineiige
Zwillinge

Seit Rousseau ist man der Ansicht, dass

Erziehung alles sei, und dass ein Kind je

nach dieser Erziehung ein guter oder

schlechter Mensch werden könne, ganz nach

Bemühen. Dieser Meinung stellt sich

entgegen die Erbtheorie, die jedem Menschen

bereits im Keime gewisse Eigenschaften
zuordnet, welche durch Erziehung höchstens

unterdrückt oder befreit werden können,
niemals aber in ihrer Qualität zu beeinflussen
sind. Entscheidend für das Für und Wider
dieser Theorie sind die Studien an eineiigen
Zwillingen, wie sie Freiherr von Verschuer

an 450 Paaren durchgeführt hat. Zwillinge,
die aus einem Ei entstanden sind, haben

notwendig dieselben Erbanlagen, sie müssten
also, selbst wenn sie in verschiedener
Umgebung aufwachsen, dieselben Charaktere
zum Ausdruck bringen und das bestätigt
sich. Das Studium der Lebensläufe eineiiger
Zwillinge zeigt selbst unter den verschiedensten

äusseren Lebensbedingungen auffallende

Aehnlichkeiten bis ins scheinbar
zufällige Detail. So erzählt Verschur von
Zwillingen, die an verschiedenen Orten gleichzeitig

derselben Krankheit verfallen. Andere
heiraten, ohne gegenseitiges Wissen am selben

Tag. Auch die äussere Aehnlichkeit
bleibt nach jahrzehntelanger Trennung
vollkommen erhalten und zeugt dem Psychologen

für die innere Aehnlichkeit der Charaktere.

Die Konsequenz aus diesen
Tatsachen spricht der Milieu-Theorie von Rousseau

das vernichtende Urteil. Was das
bedeutet, versteht man erst, wenn man weiss,
dass die heutige Erziehung in Heim und
Schule durchaus nach den Grundsätzen
Rousseau's gepflegt wird, dessen «Emile»
allgemein als der klassische Erziehungsroman
gilt.

Es wurden
geboren 1932

auf je 1000 Einwohner
in Deutschland 16 Kinder

Frankreich 18

Tschechoslowakei 22
Italien 25
Polen 30

In Deutschland ging die Geburtenziffer von
2 Millionen im Jahre 1900 auf 1 Million im
Jahre 1931 zurück.

Marseillaise
deutsch?

Der «Völkische Beobachter» lässt aus
seinem Leserkreis eine Stimme zu Wort kommen,

die den Nachweis erbringen will, dass
die Melodie der Marseillaise eine deutsche

CAMPARI
Rein in Sfcdxn ofcr gespritzt mit 5i$w

Komposition sei und von L i s 1 e übernommen

wurde. Es handle sich um das Credo
einer alten Messe. Der Nachweis der
Entlehnung sei bereits in «Keils Gartenlaube»
1861 geführt. Wer kann uns da Klarheit
geben

«Unser treuer Feind
Frankreich»

Ein schonungsloses Buch des Amerikaners

E. D. Schoonmaker über Frankreich.
Der Verfasser bezeichnet die

Sicherungsforderungen Frankreichs als Hemmschuh für
den kulturellen Fortschritt der Welt. Scharf
verurteilt er Frankreichs Politik zugunsten
Japans. Dadurch würden die Interessen
Amerikas schwer geschädigt. Besonders
scharf aber geht er ins Gericht mit dem

Missbrauch, den Frankreich mit dem Golde

treibe, indem es dies als politisches Druckmittel

zur Beherrschung der Welt ausnütze,
ohne Rücksicht auf die Wirtschaft. Gehe

ISIorlella dl De SeUtl.

etwas nicht nach seinem Wunsch, so setze
Frankreich durch Geldrückzüge (Kündigung
von Anleihen) seine Widersacher unter den
Druck seiner Goldpresse. So nach der
Flottenkonferenz und dem Hoover-Moratorium.
Noch schärfer wird darnach Frankreichs
Schuldnermoral verurteilt. Schoonmaker stellt
fest, dass Frankreich 12 mal mehr für
Rüstungen ausgibt, als zur Zahlung seiner
Kriegsschulden. Das Buch findet in
Deutschland eine sehr günstige Presse.
Verständlich.

1,4 Pfennig
pro Kilometer
kostet der Betrieb des neuen Krupp-Diesel-
Lastwagens. Eisenbahnen können dieser
Konkurrenz nur durch das Schienenautomobil

begegnen, denn nur dieses gestattet auf
Nebenlinien einen rentablen Betrieb. Frankreich

hat das Schienenautomobil bereits
eingeführt, 'M

Pebxfkuvt/
Für ein« naturgcmliic
Haarpflege Iii
Dr. Dralle s
BIRKENWASSER
wegen lelnai Gehaltet
an natürlichem Birken
talt unersetzlich.
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